
33. Sonntag im Jahreskreis A – 15.11.2020 N/Fi/N
Schwestern und Brüder im Herrn,
   im Grunde ist auch dieses Gleichnis empörend. Nicht direkt ein Skandal wie am vergangenen Sonntag. Und dennoch. Dieser Mann erntet, wo er nicht gesät hat. Er will Gewinne einstreichen, für die andere sich plagen müssen. Er erwartet größtmögliche Steigerung seines Gewinnes, seines persönlichen Reichtums. Freilich gibt er keinerlei Hinweis, wie sein Vermögen verwaltet werden soll. Also, was die Dienerschaft konkret damit machen soll.

  Aber dann doch skandalös: wer nicht spurt, fliegt raus. Jeder hat nur eine einzige Chance. Auch wenn immerhin zwei von drei Leuten durchkommen. Für den dritten sieht es übel aus. 

  Ganz ausdrücklich hat Jesus gesagt: Mit dem Himmelreich ist es wie mit einem Mann, der auf Reisen geht. Spricht Jesus also von Gott? Er teilt sein Vermögen an die Menschen aus. Die Frage stellt sich: Was können wir mit dem Eigentum Gottes machen?
  Liebe Mitchristen, sicher sollten wir zuerst überlegen, was das ist, was Gott uns zu treuen Händen übergibt. Gewiss haben wir dabei an unsere eigenen Talente zu denken. Das, was wir besonders gut können, was wir gern machen, womit wir für andere besonders wertvoll sind.

  Aber zu Gottes Vermögen gehört sicherlich auch sein Wort und vor allem die Sakramente. Die Zeichen der besonderen Gegenwart Gottes. Anders als der Mann im Gleichnis begibt sich Gott aber nicht auf Reisen, in die Abwesenheit. Sondern Er ist uns nahe, spricht zu uns und handelt an uns. Genau das bedeutet Sakrament: Gott persönlich handelt an den Menschen.

  Liebe Mitchristen, Gott gibt uns sein Eigentum. Ich bin davon überzeugt, dass wir Treuhänder Gottes sind. Alles vertraut Gott den Menschen an. Aber Er bleibt der Eigentümer. Wir brauchen uns nur umzuschauen. Unsere Welt mit ihrem Reichtum und mit ihrer Schönheit. Gewiss wird Gott uns einmal fragen, was wir Menschen daraus gemacht haben. Hier kommen profane Dinge in den Blick, wie Bewahrung der Natur und Umgang mit den Ressourcen der Erde – ob sie für kommende Generationen noch bewohnbar ist. Die Erde ist unserer Generation tatsächlich geliehen. Übergeben auf Zeit.
  Aber auch unsere Mitmenschen sind Eigentum Gottes. Wie wir einander behandeln – darüber wird Gott von uns Rechenschaft fordern. Und einmal wird Gott uns fragen, wie wir mit uns selbst umgegangen sind. Jeder von uns hat seine persönlichen Talente, seine Begabungen. Dass wir sie nutzen. Dafür hat Gott sie uns gegeben.

  Und natürlich auch das gehört zu den Gaben Gottes: sein eigenes Wort, das uns in der Heiligen Schrift übergeben ist. Und auch seine Sakramente. Dass wir sie nutzen, dafür hat Gott sie uns anvertraut. Dies alles sollen wir nach dem Willen des göttlichen Vaters pfleglich nutzen und so unsere eigenen Möglichkeiten mehren. Wir mögen darüber klagen, dass Gott keine genauen Gebrauchsanweisungen mitgegeben hat. Aber Gott setzt nun einmal auf unsere Freiheit – auch sie ist ein Geschenk Gottes. Alles, was Gott uns gegeben hat und immerzu gibt, sollen wir sorgfältig bewahren. Dankbar dies alles aus seinen Händen annehmen.
  Schwestern und Brüder im Glauben, behalten wir immer im Blick, dass die Gaben Gottes – unsere Möglichkeiten und Talente – keine toten Dinge sind, die wir begraben müssen. Im Gegenteil, wir sollen damit leben. Wir dürfen sie nutzen für uns selbst, aber vor allem auch für unsere Mitmenschen. Eines gilt: wir brauchen nicht zu fürchten, wir würden die Gaben Gottes verlieren, wenn wir sie sorgfältig gebrauchen. Gott gibt, um uns immer noch mehr zu geben. Amen  

